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Evangelısche Katholızıtät ach
Phılıpp Melanchthon

Kann 1111A0 gleichzelt1ig evangelısch und katholisch sein? Können vangel1-
sche und Katholıken unfer eiInem C’hristus seIn und streıten, nıcht gegene1n-
ander, sondern mıteiınander wıder einen geme1insamen Gegner? Der geme1n-
SAILIC Gegner WAaAlcCcTI In der Reformationszeılt dıe Türken, die bereıts einen
großen Teı1il des Balkans besetzt hatten und das Habsburger-Keıich bedrohten
Für Kalser arl nıcht zuletzt dA1ese Bedrohung e1in wichtiges Motıiv,

1Ne Verständigung zwıschen den streitenden Relıgionsparteien ANZUSITE-
ben uch für die reformatorıische NSe1ite WOS d1eses Motiv schwer. SO sagt
Melanc  on In der Vorrede Z£UT (’onfess10 Augustana CA)

damılt WITL. W1Ie WwI1r unfer eınem Chrıistus sınd und streıten | miılıta-
MUuUS | uch ın eıner Kırche ıIn christlicher FEinheit und FEintracht Chrıstiana

sa2unıtate l concordi1a| leben können.

Ziel der (’onfess10 Ausustana 1st e 9 durch den Nachwelıs, die reformator1-
sche TE E1 katholısch, 1ne Kırchenspaltung verme1ıden.

SO el In der acNnrede 7U Te1il

„Das ıst ungefähr die Zusammenfassung UNSCICT ehre | summaGünter R.  Schmidt  Evangelische Katholizität nach  Philipp Melanchthon'  Kann man gleichzeitig evangelisch und katholisch sein? Können Evangeli-  sche und Katholiken unter einem Christus sein und streiten, nicht gegenein-  ander, sondern miteinander wider einen gemeinsamen Gegner? Der gemein-  same Gegner waren in der Reformationszeit die Türken, die bereits einen  großen Teil des Balkans besetzt hatten und das Habsburger-Reich bedrohten.  Für Kaiser Karl V. war nicht zuletzt diese Bedrohung ein wichtiges Motiv,  um eine Verständigung zwischen den streitenden Religionsparteien anzustre-  ben. Auch für die reformatorische Seite wog dieses Motiv schwer. So sagt  Melanchthon in der Vorrede zur Confessio Augustana (CA):  „[...] damit wir, wie wir unter einem Christus sind und streiten [milita-  mus] so auch in einer Kirche in christlicher Einheit und Eintracht [christiana  62  unitate et concordia] leben können.  Ziel der Confessio Ausustana ist es, durch den Nachweis, die reformatori-  sche Lehre sei katholisch, eine Kirchenspaltung zu vermeiden.  So heißt es in der Nachrede zum 1. Teil:  „Das ist ungefähr die Zusammenfassung unserer Lehre [summa ... doctri-  nae]. Darin kann nichts bemerkt werden, was von der Schrift oder der katho-  lischen Kirche oder der römischen Kirche abweicht [discrepet], soweit sie uns  aus den Schriftstellern bekannt ist.“  1 Wir danken dem Autor, dass er seinen bei der VII. Tagung der Internationalen Kon-  ferenz Bekennender Gemeinschaften (IKBG/ICN) im Oktober 2017 in Erfurt ge-  haltenen Beitrag unserem Jahrbuch zur Verfügung stellt. Dazu sei zurückverwiesen  auf unser Jahrbuch 2018 und die Beiträge von Prof. Dr. Dieter und Altlandesbischof  Prof. Dr. Müller.  2 Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche, herausgegeben im Ge-  denkjahr der Augsburgischen Konfession 1930, 3., verbesserte Auflage, Göttingen 1956,  134.doectri-
nae| Darın kann nıchts bemerkt werden., WAS VOTL der Schrift der der katho-
ıschen Kırche der der römıschen Kırche abweıiıicht [ dıscrepet]. SOWEeIT S1e Ul

AUS den Schriftstellern bekannt ist  ..

Wır en dem utor, ass seINnen be1 der VIL Jagung der Internationalen KoOon-
terenz Bekennender (jJemelnschaften (IKBG/ICN) 1m ()ktober O17 In TI SC
haltenen Beıtrag UNSCICITI ahrbuch ZULT erfügung stellt. Dazu SC1 zurückverwıiesen
auftf Jahrbuch 01 und dıe Beıträge VOIN Prof. IIr lDieter und Altlandesbischo
Prof. IIr uüller.
DIie Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischen Iche, herausgegeben 1m (Je-
denKJahr der Augsburgischen Konfession 1930, 3 verbesserte Auflage, Göttingen 1956,
134
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Kann man gleichzeitig evangelisch und katholisch sein? Können Evangeli
sche und Katholiken unter einem Christus sein und streiten, nicht gegenein-
ander, sondern miteinander wider einen gemeinsamen Gegner? Der gemein-
same Gegner waren in der Reformationszeit die Türken, die bereits einen 
großen Teil des Balkans besetzt hatten und das Habsburger-Reich bedrohten. 
Für Kaiser Karl V. war nicht zuletzt diese Bedrohung ein wichtiges Motiv, 
um eine Verständigung zwischen den streitenden Religionsparteien anzustre-
ben. Auch für die reformatorische Seite wog dieses Motiv schwer. So sagt 
Melanchthon in der Vorrede zur Confessio Augustana (CA):

„[…] damit wir, wie wir unter einem Christus sind und streiten [milita-
mus] so auch in einer Kirche in christlicher Einheit und Eintracht [christiana 
unitate et concordia] leben können.“2

Ziel der Confessio Ausustana ist es, durch den Nachweis, die reformatori-
sche Lehre sei katholisch, eine Kirchenspaltung zu vermeiden.

So heißt es in der Nachrede zum 1. Teil:

„Das ist ungefähr die Zusammenfassung unserer Lehre [summa … doctri-
nae]. Darin kann nichts bemerkt werden, was von der Schrift oder der katho-
lischen Kirche oder der römischen Kirche abweicht [discrepet], soweit sie uns 
aus den Schriftstellern bekannt ist.“

1	 Wir danken dem Autor, dass er seinen bei der VII. Tagung der Internationalen Kon-
ferenz Bekennender Gemeinschaften (IKBG / ICN) im Oktober 2017 in Erfurt ge-
haltenen Beitrag unserem Jahrbuch zur Verfügung stellt. Dazu sei zurückverwiesen 
auf unser Jahrbuch 2018 und die Beiträge von Prof. Dr. Dieter und Altlandesbischof 
Prof. Dr. Müller.

2	 Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche, herausgegeben im Ge-
denkjahr der Augsburgischen Konfession 1930, 3., verbesserte Auflage, Göttingen 1956, 
134.
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Mıt dem Ausdruck „abweıcht“ wendet siıch Melanchthon die VOT-
würfe VON NSe1iten „„der katholischen 1IrC Oder der römıischen ırche  .. NSetzt

‚„„.kathol und „römisch” leich? Hıer macht die Einschränkung y}  —_
we1it 1E€ UNSs AUS den Schriftstellern ekannt 1St  ..

Katholisch 1St nıcht, W ASs gegenwärtig VOoO aps und selnen Hoftheologen
Vertrefen wird, sondern WAS VON den auch dort anerkannten theologischen
Schriftstellern dargelegt 1st Unüberhörbar 1St der Anspruch der Protestanten,
den Vatıkan anhand der VON ıhm anerkannten großen theologischen chrıft-
teller überprüfen S1e werden hier nıcht namentlich geNannt e Schriftf-
ten Melanc  ONSs sınd aber voll VON Hınwelsen auf S1e€ Augustıin, Basılıus,
ernnNarı VON ('laırvaux44  GÜNTER R. SCHMIDT  Mit dem Ausdruck „abweicht“ wendet sich Melanchthon gegen die Vor-  würfe von Seiten „der katholischen Kirche oder der römischen Kirche“. Setzt  er „katholisch“ und „römisch“ gleich? Hier macht er die Einschränkung „so-  weit sie uns aus den Schriftstellern bekannt ist“.  Katholisch ist nicht, was gegenwärtig vom Papst und seinen Hoftheologen  vertreten wird, sondern was von den auch dort anerkannten theologischen  Schriftstellern dargelegt ist. Unüberhörbar ist der Anspruch der Protestanten,  den Vatikan anhand der von ihm anerkannten großen theologischen Schrift-  steller zu überprüfen. Sie werden hier nicht namentlich genannt. Die Schrif-  ten Melanchthons sind aber voll von Hinweisen auf sie: Augustin, Basilius,  Bernhard von Clairvaux ...  Melanchthon wiederholt noch einmal am Schluss der Nachrede zur ge-  samten CA: „dass bei uns in der Lehre und den Zeremonien nichts aufgenom-  men wird, was der Schrift oder der katholischen Kirche widerstreitet. Denn  es ist offenbar, dass wir uns mit größtem Fleiß [diligentissime] davor gehütet  haben, irgendwelche neuen und gottlosen Lehren [nova et impia dogmata] in  unsere Kirchen eindringen zu lassen.“  In der Apologie gibt er eine Begriffsbestimmung von „katholische Kirche“:  „Das Symbol spricht von der ‚katholischen Kirche‘ [Credo sanctam eccle-  siam catholicam], damit die Kirche nicht als äußere politische Größe bestimm-  ter Völker verstanden wird, sondern als über den gesamten Erdkreis verstreute  Menschen, die im Evangelium übereinstimmen, den gleichen Christus, den  gleichen Heiligen Geist, die gleichen Sakramente haben, mögen nun bei ih-  nen menschliche Traditionen gleich sein oder nicht.“  Das entspricht CA VII: „Es wird gelehrt, dass eine heilige Kirche im-  merdar bleiben wird. Es ist aber die Kirche [ecclesia] die Versammlung der  Heiligen, in der das Evangelium rein gelehrt und die Sakramente auf rechte  Weise verwaltet werden.“‘  Ecclesia ist von der örtlichen Gemeinde her gedacht: Ecclesia = Gemein-  de. Unverkennbar wird die übergemeindliche Kirchenorganisation relativiert.  Die Kirche wird von unten nach oben konzipiert, während sie die Gegner  von oben nach unten verstehen. „Katholisch‘“ wurde schon 1530 von beiden  Seiten unterschiedlich aufgefasst.  Wie sah es später aus? Melanchthon ist 1560 gestorben. Eine seiner letz-  ten Schriften sind die „Responsiones ad articulos Bavaricae inquisitionis‘“ von  1558. Einen Tag vor seinem Tod schreibt er: „Mein Bekenntnis sollen meine  3 A.a.O., 235f.Melanc  on wıederholt noch eınmal chluss der acnNnrede Z£UT C
SAMTEN „„dass be1 UNSs In der TE und den /Zeremonıien nıchts aufgenom-
111 wird, W ASs der chriıft Oder der katholischen Kırche wıderstreıitet. Denn

1St 1fenbar, dass WIT UNSs mıt rößtemel ‚ dılıgentissıme | davor ehütet
aben, ırgendwelche CUl und gottlosen Lehren |nova el ımpla ogmata In
MNSNSCIE Kırchen eindringen lassen.“

In derpologıe <1bt 1ne Begriffsbestimmung VON ‚katholısche ırche  ..

„Das Symbol spricht VOTL der ‚katholıschen Kırche“ |Credo SaNncLam eccle-
S1am catholicam . damıt dıe Kırche nıcht qls außere polıtısche Größe bestimm-
ter Völker verstanden wird, sondern als über den gesamlten FErdkreıis verstireufe
Menschen. die 1m Evangelıum übereinstimmen. den gleichen Chrıistus., den
gleichen Heılıgen Geilst. dıe gleichen amente haben. mögen 1U  — be1 ıh-
TI menschliche Tradıtiıonen gleich Se1n der nıcht.“

Das entspricht VIL .„LS wırd gelehrt, dass 1Ne heilıge Kırche 1M-
merdar leiben WIT| Es 1st aber dıe 1IrC ‚eccles14 | die Versammlung der
eılıgen, In der das E vangelıum eın elehrt und die Sakramente auf rechte
We1l1se verwaltet werden.“

Ecclesia 1St VON der Srtliıchen (je meınde her edacht: Eccles1ia (je meı1ln-
de Unverkennbar WIT| die übergemeı1indliche Kırchenorganısatıon relatıviert.
e 1IrC WIT| VON unfen nach Ohben konzıpilert, während 1E dıe Gegner

VON Oben nach unfen verstehen. ‚Katho  h“ wurde schon 530 VON beiıden
NSeliten unterschiedlic aufgefasst.

Wıe sah später aus’? Melanchthon 1St 56() gestorben. 1ne selner letz-
ten CcNrıften sınd die „„Kespons1iones ad artıculos Bavarıcae INqU1S1E10N18” VON

555 FEınen Jag VOT seinem l1od chreıbt „Meın Bekenntnis sollen meılne

ÜU., A
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Mit dem Ausdruck „abweicht“ wendet sich Melanchthon gegen die Vor
würfe von Seiten „der katholischen Kirche oder der römischen Kirche“. Setzt 
er „katholisch“ und „römisch“ gleich? Hier macht er die Einschränkung „so-
weit sie uns aus den Schriftstellern bekannt ist“.

Katholisch ist nicht, was gegenwärtig vom Papst und seinen Hoftheologen 
vertreten wird, sondern was von den auch dort anerkannten theologischen 
Schriftstellern dargelegt ist. Unüberhörbar ist der Anspruch der Protestanten, 
den Vatikan anhand der von ihm anerkannten großen theologischen Schrift
steller zu überprüfen. Sie werden hier nicht namentlich genannt. Die Schrif
ten Melanchthons sind aber voll von Hinweisen auf sie: Augustin, Basilius, 
Bernhard von Clairvaux …

Melanchthon wiederholt noch einmal am Schluss der Nachrede zur ge-
samten CA: „dass bei uns in der Lehre und den Zeremonien nichts aufgenom-
men wird, was der Schrift oder der katholischen Kirche widerstreitet. Denn 
es ist offenbar, dass wir uns mit größtem Fleiß [diligentissime] davor gehütet 
haben, irgendwelche neuen und gottlosen Lehren [nova et impia dogmata] in 
unsere Kirchen eindringen zu lassen.“

In der Apologie gibt er eine Begriffsbestimmung von „katholische Kirche“:

„Das Symbol spricht von der ‚katholischen Kirche‘ [Credo sanctam eccle
siam catholicam], damit die Kirche nicht als äußere politische Größe bestimm-
ter Völker verstanden wird, sondern als über den gesamten Erdkreis verstreute 
Menschen, die im Evangelium übereinstimmen, den gleichen Christus, den 
gleichen Heiligen Geist, die gleichen Sakramente haben, mögen nun bei ih-
nen menschliche Traditionen gleich sein oder nicht.“3

Das entspricht CA VII: „Es wird gelehrt, dass eine heilige Kirche im-
merdar bleiben wird. Es ist aber die Kirche [ecclesia] die Versammlung der 
Heiligen, in der das Evangelium rein gelehrt und die Sakramente auf rechte 
Weise verwaltet werden.“

Ecclesia ist von der örtlichen Gemeinde her gedacht: Ecclesia = Gemein
de. Unverkennbar wird die übergemeindliche Kirchenorganisation relativiert. 

Die Kirche wird von unten nach oben konzipiert, während sie die Gegner 
von oben nach unten verstehen. „Katholisch“ wurde schon 1530 von beiden 
Seiten unterschiedlich aufgefasst.

Wie sah es später aus? Melanchthon ist 1560 gestorben. Eine seiner letz-
ten Schriften sind die „Responsiones ad articulos Bavaricae inquisitionis“ von 
1558. Einen Tag vor seinem Tod schreibt er: „Mein Bekenntnis sollen meine 

3	 A. a. O., 235 f.
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Antworten auf dıe bayerıschen Artıkel se1n, die Papısten, dıe Anabap-
04tisten, die Flacıaner und AıANNnıche In den genannten TU keln hatten Jesulten

einen Katalog VON Fragen 7U ufspüren VON Bayern mıt protestantischen
Tendenzen zusammengestellt, damıt 1E€ estraft Oder ausgewlesen würden.

Wıe wurde VON den Gegnern ‚„„.kathol verstanden und WIE siıch
Melanc  on davon ah'? e Inquisıtionsfragen gebe ich nachfolgend In WOTT-
lıcher Übersetzung fettgedruckt wieder”

Was ist  - dıe heilige Kırche?
„ 1€ 1St die TUpPDE derer, die siıch ALIS E vangelıum halten und die Sakramente
recht gebrauchen” Coetus amplectentium E vangelıum el recCctTe utentium
crament1s), ANLWOTTET Melanchthon K leinere ırtüuümer tellen das Fundament
nıcht In rage e Papısten ehören SCH iıhrer „Anbetung des Brotes””, SE1-
NCTI1 „Herumtragen” In Prozessionen, „„dem Vermarkten der Messe*“ (merca-

mM1Ssae) und der „Anrufung Menschen“ nıcht da7zu.

An weilchen Zeichen ist  . dıe Kırche (‚ottes Z erkennen?
Melanc  on nenn ‚„„das unverdorbene Bekenntnis 7U E vangelıum, den eIN-
setzungsgemäßen eDTauc der Sakramente, den dem Lhenst E, vange-
lıum gebührenden Giehorsam.“ S1e, dıe Gegner, verweıisen dagegen auf „„dıe
bıschöfliche UOrdnung |ordınem eP1SCOporum ], den Primat des römIıschen BI-
schofs““ und „„dıe OrdentTliche Amtsnachfolge der 1ıschöfe  .. Lhese selen aber
1IUT Urc mMensSCHLICHNeEe Autorıität eingerichtet. Der aps und die 1SCHOTEe
verteidigten „1dola” und versuchten, die „wahre Lehre“ SEAUSdAL unterdrü-
cken. Deshalb hätten Christen VON iıhnen Ahstand halten

dıe Kırche sichtbar ist?
„DIie wahre 1IrC 1st auch In diesem en siıchtbar, aber nıcht W1IE der
Machtbere1ic des Papstes” Te£NUum pontific1um), Melanchthon S1e E1
aber auch keine „1dea Platonica“: „ Wır behaupten, dass MNISCIC siıchtbaren
Versammlungen |viısıbıles COeLUS | dıe Kırche (jottes SIınd. Wır wIissen, dass
siıch darın viele wahrhaft Heıilıge eninden beigemischt sınd aber auch
verTaulende (Gillıeder putrıda membra , und auch dıe eiılıgen selhest ha-
ben ıhre chwächen  .“ „Der aps und seINe Satellıten sınd nıcht dıe 1IrC
(jottes „Dıie wahre 1IrC 1st monarchıa, W ASs iıhr aup ( ’hrıstus

Jlie Zıtate In eigener Übersetzung ach elanchthons erke, VI Band, Bekenntnisse
und kleine Lehrsc  Nn, hg Robert Stupperich, (iutersioh 1955, 1e7T IX Vegl
uch dıe Übersetzung In Melanc  ONn deutsch L  y Leipzıg 2012, 185—)8 7
Vegl dazu dıe In Anm angegebene Quelle.
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Antworten auf die bayerischen Artikel sein, gegen die Papisten, die Anabap
tisten, die Flacianer und ähnliche.“4 In den genannten Artikeln hatten Jesuiten 
einen Katalog von 31 Fragen zum Aufspüren von Bayern mit protestantischen 
Tendenzen zusammengestellt, damit sie bestraft oder ausgewiesen würden.

Wie wurde von den Gegnern „katholisch“ verstanden und wie setzt sich 
Melanchthon davon ab? Die Inquisitionsfragen gebe ich nachfolgend in wört-
licher Übersetzung fettgedruckt wieder.5

1)	 Was ist die heilige Kirche?
„Sie ist die Gruppe derer, die sich ans Evangelium halten und die Sakramente 
recht gebrauchen“ (Coetus amplectentium Evangelium et recte utentium sa
cramentis), antwortet Melanchthon. Kleinere Irrtümer stellen das Fundament 
nicht in Frage. Die Papisten gehören wegen ihrer „Anbetung des Brotes“, sei-
nem „Herumtragen“ in Prozessionen, „dem Vermarkten der Messe“ (merca-
tum missae) und der „Anrufung toter Menschen“ nicht dazu.

2)	 An welchen Zeichen ist die Kirche Gottes zu erkennen?
Melanchthon nennt „das unverdorbene Bekenntnis zum Evangelium, den ein-
setzungsgemäßen Gebrauch der Sakramente, den dem Dienst am Evange
lium gebührenden Gehorsam.“ Sie, die Gegner, verweisen dagegen auf „die 
bischöfliche Ordnung [ordinem episcoporum], den Primat des römischen Bi
schofs“ und „die ordentliche Amtsnachfolge der Bischöfe“. Diese seien aber 
nur durch menschliche Autorität eingerichtet. Der Papst und die Bischöfe 
verteidigten „idola“ und versuchten, die „wahre Lehre“ grausam zu unterdrü-
cken. Deshalb hätten Christen von ihnen Abstand zu halten.

3)	 Ob die Kirche sichtbar ist?
„Die wahre Kirche ist auch in diesem Leben sichtbar, aber nicht wie der 
Machtbereich des Papstes“ (regnum pontificium), so Melanchthon. Sie sei 
aber auch keine „Idea Platonica“: „Wir behaupten, dass unsere sichtbaren 
Versammlungen [visibiles coetus] die Kirche Gottes sind. Wir wissen, dass 
sich darin viele wahrhaft Heilige befinden […] beigemischt sind aber auch 
verfaulende Glieder [putrida membra], und auch die Heiligen selbst ha-
ben ihre Schwächen.“ „Der Papst und seine Satelliten sind nicht die Kirche 
Gottes […]“ „Die wahre Kirche ist monarchia, was ihr Haupt Christus an-

4	 Alle Zitate in eigener Übersetzung nach Melanchthons Werke, VI. Band, Bekenntnisse 
und kleine Lehrschriften, hg. v. Robert Stupperich, Gütersloh 1955, hier: 278. Vgl. 
auch die Übersetzung in: Melanchthon deutsch IV, Leipzig 2012, 185–287.

5	 Vgl. dazu die in Anm. 4 angegebene Quelle.
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ang und arıstocratlia, WAS dıe MINISTrOS und die Hörer EeIT1 S1e 1St W1IE
1Ne ehrenwerte Sch

SIEe mıt Festigkeit und ohne jeden Z weiılel lauben und jehren,
w aSs dıe heilige römische und katholische Kırche Z lauben befnehlt
und vorschreıibt [praecipit]?

Melanc  on dıe Vermischung der römıischen und der katholischen
1IrC ah und verwelst auf dıe griechische Kırche, die keine prıvaten Mes-
SCIL, keinen ZÖölıbat, eın Herumtragen des geweınhten Brotes und keine An-
erkennung der Obersten Autorıität des Papstes kenne. Das Bekenntnis ‚Va

gelıscher (jemeılınden st1imme mıt der katholischen 1IrC übereın, mi1t den
ymbolen (Apostolıcum, N1ıcaenum, Athanasıanum) und mıt anerkannten
alten Schriftstellern

SIEe Jlauben, 2ass 8 außerhalb jener Kırche eın eıl und keine
Sündenvergebung oıbt und SS alle, dıe sich von ihr wissentlich
und Wwıllentillic. trennen, als Häretiker und Schismatiker Z VeOeTI -
urtellen sınd.

insıchtlıch der katholischen Kırche bejJahe ich diesen Satz, hinsıchtlich
der päpstlıchen Gefolgschaft |agmen pontific1um | leugne ich ıhn.“ „In die-
SCT e1t sınd die Papısten Feınde des E, vangelıums, 1E sınd nıcht die katho-
lısche Kırche, Obwohl 1E die erhan: en |domiınantur | und siıch der ( -

denthlichen Sukzession brüsten. e Einheılt der katholischen 1IrC esteht
1mM Fundament, In den Gilaubensartıkeln nämlıch, WENNn siıch auch dıe Kıten
unterscheiden.“

SIEe Jlauben, 2ass dıe katholische Kırche beıl enen sel, dıe
sich Jjetzt der römischen Kırche und den Bischöfen, dıe Urc. dıe
orden({iliche Nachfolge lordinarla Ssuccessione| vorgeordnet sınd,
wıidersetzen? der ob SIEe beıl den COChrısten sel, weilche dıe Eimheıt
der Kırche bewahren und dem römischen aps sehorchen?

Mıtglieder der katholischen Kırche sınd nach Melanchthon die Bekenner der
C'onfessi10 Augustana. e römıischen Päpste und iıhre nhänger |satellıtes
tellen siıch die erkannte anrnhneı Deshalb sınd 1E keine „Mıtgliıeder
der Katholischen 1IrC (iottes".

SIEe Jlauben, 2ass heilige Okumenische Konzilen, eren
Beschlusse nachträglich von der SANZCH Kırche uübernommen
wurden, In Angelegenheiten des AauDens geirrt en zl
eren Beschlusse wıeder In Z weiılel ziehen urie
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langt und aristocratia, was die ministros und die Hörer betrifft. Sie ist wie 
eine ehrenwerte Schule.“

4)	 Ob sie mit Festigkeit und ohne jeden Zweifel glauben und lehren, 
was die heilige römische und katholische Kirche zu glauben befiehlt 
und vorschreibt [praecipit]?

Melanchthon lehnt die Vermischung der römischen und der katholischen 
Kirche ab und verweist auf die griechische Kirche, die keine privaten Mes
sen, keinen Zölibat, kein Herumtragen des geweihten Brotes und keine An
erkennung der obersten Autorität des Papstes kenne. Das Bekenntnis evan-
gelischer Gemeinden stimme mit der katholischen Kirche überein, mit den 
Symbolen (Apostolicum, Nicaenum, Athanasianum) und mit anerkannten 
alten Schriftstellern.

5)	 Ob sie glauben, dass es außerhalb jener Kirche kein Heil und keine 
Sündenvergebung gibt und dass alle, die sich von ihr wissentlich 
und willentlich trennen, als Häretiker und Schismatiker zu ver­
urteilen sind.

„Hinsichtlich der katholischen Kirche bejahe ich diesen Satz, hinsichtlich 
der päpstlichen Gefolgschaft [agmen pontificium] leugne ich ihn.“ „In die-
ser Zeit sind die Papisten Feinde des Evangeliums, sie sind nicht die katho-
lische Kirche, obwohl sie die Oberhand haben [dominantur] und sich der or-
dentlichen Sukzession brüsten. Die Einheit der katholischen Kirche besteht 
im Fundament, in den Glaubensartikeln nämlich, wenn sich auch die Riten 
unterscheiden.“

6)	 Ob sie glauben, dass die katholische Kirche bei denen sei, die 
sich jetzt der römischen Kirche und den Bischöfen, die durch die 
ordentliche Nachfolge [ordinaria successione] vorgeordnet sind, 
widersetzen? Oder ob sie bei den Christen sei, welche die Einheit 
der Kirche bewahren und dem römischen Papst gehorchen?

Mitglieder der katholischen Kirche sind nach Melanchthon die Bekenner der 
Confessio Augustana. Die römischen Päpste und ihre Anhänger [satellites] 
stellen sich gegen die erkannte Wahrheit. Deshalb sind sie keine „Mitglieder 
der Katholischen Kirche Gottes“.

7)	 Ob sie glauben, dass heilige ökumenische Konzilen, deren 
Beschlüsse nachträglich von der ganzen Kirche übernommen 
wurden, in Angelegenheiten des Glaubens geirrt haben. Ob man 
deren Beschlüsse wieder in Zweifel ziehen dürfe.
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Ja, me1ınnt Melanchthon, WENNn 1ne S5Synode EeIWAs (jottes be-
schlossen hat, W1IE eiIwa die Anrufung Menschen, dıe Leistungen der
Genugtuung und die Ablässe, dıe Anbetung des Brotes beiım Herumtragen,
den Priesterzöhlbat. .„LS 1L1USS allerdings In der 1IrC Urtelile über die TE
geben und hat iIromme 5Synoden egeben, dıe der 1IrC SeNULTZL en  .“
„Auch In den gegenwärtigen Ause1inandersetzungen | d1SS1d11S | wollen WIT,
dass e1in Urte1l zustande kommt. .“ „Gültig 1St eın 5 ynodalurteıl jedoch nıcht
aufgrund der Autorıität des Ordınıerten Amtes |propter auctorıitatem ordınıs |,
sondern aufgrund des Wortes (ijottes.““ „„Wir halten UNSs alle S ynodal-
beschlüsse, die mi1t den ymbolen (Apostolicum, Nıcaenum, Athanasıanum)
vereinbar Ssınd.“ eAuse1inandersetzungen das „HOomous10s”” der alten
1IrC zeigen, dass 5Synoden ırren können.

SIEe Jlauben, 2ass 8 In der eıligen katholischen Kırche sıeben
Sakramente oıbt und SS diese wıirksame und gewIisse Zeichen der
nal selen.

Melanc  on bestreıitet dıe Siebenzahl der Sakramente und lässt 1IUT aufe,
errenm. und eventuell die Ahbsolution gelten. e Fırmung |confiırmatıo
1st für ıhn e1in .„hohles Schauspiel” „Inane spectaculum’””. Dann noch
die Gelegenheıt, siıch „magıische” Bräuche W1IE Ol-Weihen wenden.
Er betont dıe Notwendigkeıt des aubens, der die sakramentale na CILNLD-
äangt, und bezeichnet dıe Vorstellung, 1E würden UuUrc den bloßen Vollzug
(exX DC. operato) „ohne ıne ZuLE Kegung des mpfängers  .“ (sıne bono
MO utent1s) Wwirksam, als ‚„verdrehtes Zeu  .. elıramentum Hıer 1st
Melanc  on die kritische Kückfrage stellen, O der Ausdruck yn D
operato” nıcht gerade dem entspricht, WAS L uther mi1t „sıch eın PassıVv VCI-

halten““ (mere passıve habere) bezeichnet.

SIEe Jlauben, 2ass ra der Konsekration oder der Rezıtation
des sgöttlichen Wortes In der EeEsseEe dıe Transsubstantiation
des Brotes und des Weines In den wahren Leıib und das wahre
Blut OChrıstı In der Weilse stattfindet, SS unmiıttelbar ach der
Konsekration das wahre und lebensspendende Fleisch |yıvılica
Caro und das lebensspendende Blut ZUSAMMIMMNE mıt der Gegenwart
der Göttlichkeit oder der sgöttlichen Natur des Sohnes (‚ottes
wahrlich, SaANz und substantıiell | vere, integre ef substantıalıter | Vor
und ach dem Empfang da seI und NUur das außere Aussehen der
Symbole von Brot und Weıin eıben
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Ja, meint Melanchthon, wenn eine Synode etwas gegen Gottes Gebot be-
schlossen hat, wie etwa die Anrufung toter Menschen, die Leistungen der 
Genugtuung und die Ablässe, die Anbetung des Brotes beim Herumtragen, 
den Priesterzölibat. „Es muss allerdings in der Kirche Urteile über die Lehre 
geben und es hat fromme Synoden gegeben, die der Kirche genutzt haben.“ 
„Auch in den gegenwärtigen Auseinandersetzungen [dissidiis] wollen wir, 
dass ein Urteil zustande kommt.“ „Gültig ist ein Synodalurteil jedoch nicht 
aufgrund der Autorität des ordinierten Amtes [propter auctoritatem ordinis], 
sondern aufgrund des Wortes Gottes.“ „Wir halten uns an alle Synodal
beschlüsse, die mit den Symbolen (Apostolicum, Nicaenum, Athanasianum) 
vereinbar sind.“ Die Auseinandersetzungen um das „Homousios“ in der alten 
Kirche zeigen, dass Synoden irren können.

8)	 Ob sie glauben, dass es in der heiligen katholischen Kirche sieben 
Sakramente gibt und dass diese wirksame und gewisse Zeichen der 
Gnade seien.

Melanchthon bestreitet die Siebenzahl der Sakramente und lässt nur Taufe, 
Herrenmahl und eventuell die Absolution gelten. Die Firmung [confirmatio] 
ist für ihn ein „hohles Schauspiel“ – „inane spectaculum“. Dann nutzt er noch 
die Gelegenheit, sich gegen „magische“ Bräuche wie Öl-Weihen zu wenden. 
Er betont die Notwendigkeit des Glaubens, der die sakramentale Gnade emp-
fängt, und bezeichnet die Vorstellung, sie würden durch den bloßen Vollzug 
(ex opere operato) „ohne eine gute Regung des Empfängers“ (sine bono 
motu utentis) wirksam, als „verdrehtes Zeug“ (deliramentum). Hier ist an 
Melanchthon die kritische Rückfrage zu stellen, ob der Ausdruck „ex opere 
operato“ nicht gerade dem entspricht, was Luther mit „sich rein passiv ver-
halten“ (mere passive se habere) bezeichnet.

9)	 Ob sie glauben, dass kraft der Konsekration oder der Rezitation 
des göttlichen Wortes in der Messe die Transsubstantiation 
des Brotes und des Weines in den wahren Leib und das wahre 
Blut Christi in der Weise stattfindet, dass unmittelbar nach der 
Konsekration das wahre und lebensspendende Fleisch [vivifica 
caro] und das lebensspendende Blut zusammen mit der Gegenwart 
der Göttlichkeit oder der göttlichen Natur des Sohnes Gottes 
wahrlich, ganz und substantiell [vere, integre et substantialiter] vor 
und nach dem Empfang da sei und nur das äußere Aussehen der 
Symbole von Brot und Wein bleiben?
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10) SIEe Jlauben, 2ass das Altarsakrament, das für kranke und
andere Christusgläubige aufbewahrt wird, NUur eın Mysterium sel,
das dıe Wohltaten OChrıstı bedeutet, SIEe aber nıcht behaupten, 8 seI
wahrhaftıg Le1ib und Blut OChrıstı elbst?

11) SIEe Jlauben, der Im Altarsakrament gegenwärtige OChristus
seI demütig anzubeten [ supplicıter adorandum ];, wenn dıe Hostie
Urc| dıe and des Priesters hochgehoben, ezeıgt oder dar-
sereicht wıird  »

12) SIEe dıe nbetung des Altarsakraments, das 1Im Jabernakel qauf-
bewahrt oder feierlich In der Prozession herumgetragen wırd als
sgötzendienerischen Rıtus l ıdolatrıcum rıtum | verabscheuen.

Auf den Artıkel, VON der Iranssubstantıation, und dıe dre1 folgenden VON

der Anbetung (adorat1ı0) Melanchthon In einem. Außerhalb der
Einsetzung „„CXIra USLUT Institutum“: „Empfangt, CSSLT, trinkt alle daraus!*®
komme eın akrament zustande. Den Christen gezlieme e 9 (ijOötzendienst
me1lden. An vielen tellen die ahnung wıeder: ola gere 14 Vom
Vorgang des Upferns enthielten dıe Einsetzungsworte ‚„„keine S1lbe‘“ hese
Behauptung 1st erstaunlıch, doch „für euch“ eindeutig Upferterminologie
ist Mıt den bayerıschen Inquıisıtoren insıstiert Melanc  on auf der egen-
WaTT Christı „„VCIC el substantıalıter"”, WEeI1sSt Jedoch auf die edeutung des
auDens hın

Auf die Fragen 13 hıs 16 ANLTWOTTET Melanchthon nıcht 1mM Einzelnen:

13) SIEe Jlauben, der wahre Leib und das wahre Blut OChriıstı und
er der OChrıistus se]len In jedem der beiıden ementfe
enthalten und werde deshalb den Christen, dıe keine Priester sınd,
In einem LELlement sub uUunNna SpecIle ] dargeboten?

14) SIEe Jlauben, dieses Sakrament rage nıcht Z Sündenvergebung
beı und werde AaZu auch nıcht empfangen | conferre NeC Sum1].

15) SIEe Jlauben, 2ass ZUr Vermeldung und Abwendung vielfältiger
elahren und andale dıe Konzilien von Konstanz und PNY
oOhristlich [ DIO consili0| und recC| geurteilt haben, dıe Sıtte der
eılıgen Kirche, den Lajen einen Teıil des Sakraments VvOrzuen(f-
halten, SEl In keiner Welse als unchristlich | ımpiletatıs nomine | Z
verurtellen, sondern getreulich als Iromm und rlaubt Z bewahren
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10)	 Ob sie glauben, dass das Altarsakrament, das für kranke und 
andere Christusgläubige aufbewahrt wird, nur ein Mysterium sei, 
das die Wohltaten Christi bedeutet, sie aber nicht behaupten, es sei 
wahrhaftig Leib und Blut Christi selbst?

11)	 Ob sie glauben, der im Altarsakrament gegenwärtige Christus 
sei demütig anzubeten [suppliciter adorandum], wenn die Hostie 
durch die Hand des Priesters hochgehoben, gezeigt oder dar­
gereicht wird?

12)	 Ob sie die Anbetung des Altarsakraments, das im Tabernakel auf­
bewahrt oder feierlich in der Prozession herumgetragen wird als 
götzendienerischen Ritus [idolatricum ritum] verabscheuen.

Auf den 9. Artikel, von der Transsubstantiation, und die drei folgenden von 
der Anbetung (adoratio) antwortet Melanchthon in einem. Außerhalb der 
Einsetzung – „extra usum institutum“: „Empfangt, esst, trinkt alle daraus!“ – 
komme kein Sakrament zustande. Den Christen gezieme es, Götzendienst zu 
meiden. An vielen Stellen kehrt die Mahnung wieder: „Idola fugere!“ Vom 
Vorgang des Opferns enthielten die Einsetzungsworte „keine Silbe“. Diese 
Behauptung ist erstaunlich, wo doch „für euch“ eindeutig Opferterminologie 
ist. Mit den bayerischen Inquisitoren insistiert Melanchthon auf der Gegen
wart Christi „vere et substantialiter“, weist jedoch auf die Bedeutung des 
Glaubens hin.

Auf die Fragen 13 bis 16 antwortet Melanchthon nicht im Einzelnen:

13)	 Ob sie glauben, der wahre Leib und das wahre Blut Christi und 
daher der ganze Christus seien in jedem der beiden Elemente 
enthalten und werde deshalb den Christen, die keine Priester sind, 
in einem Element [sub una specie] dargeboten?

14)	 Ob sie glauben, dieses Sakrament trage nicht zu Sündenvergebung 
bei und werde dazu auch nicht empfangen [conferre nec sumi].

15)	 Ob sie glauben, dass zur Vermeidung und Abwendung vielfältiger 
Gefahren und Skandale die Konzilien von Konstanz und Basel 
christlich [pio consilio] und recht geurteilt haben, die Sitte der 
heiligen Kirche, den Laien einen Teil des Sakraments vorzuent­
halten, sei in keiner Weise als unchristlich [impietatis nomine] zu 
verurteilen, sondern getreulich als fromm und erlaubt zu bewahren 
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und beizubehalten, bis uUurc. den Beschluss eınes allgemeinen ka-
tholischen Konzıls den Laıjen der Zugang N SANZCH Sakrament
| USUS integrI1 sacrament!| ausdruücklich rlaubt wiırd.

16) Wiıe S1e diese orfte verstehen: Das tuf Z menem Gedächtniıs
Und ob dieses Wort des gebiletenden OChristus sich alle COChriısten
richtet.

17) In der Eesse eın pfer [oblatıo|] für Lebende und Jote gebrac
werden soll.

Melanc  on antwortel, die Messe ezieche sıch auf ehbende Anwesende.
Mıt 1hrem angeblichen pfer für Lebende und ote machten siıch die

Opfterpriester, die „sacrıfıculı"”, W1IE 1E Verac  ıch NeENNL, eilner ‚„profana-
NO  . schuldıg. pfer selen dıe Anrufung (jottes und die Danksagung.

18) dıe Konsekration Urc| olche, dıe nıcht von Bischöfen eweıht
sınd, gültig ist  . valea

Für Melanchthon 1St dıe Konsekration gültiıg und wirksam, yn iImmer siıch
1Ne Versammlung ndet, die das E vangelıum recht lehrt”, „„dıe unverdor-
bene Stimme des E vangelıums” hören ist Nur 1Ne solche Versammlung
E1 „Kırche (ijottes"“. e Gegner verdürben dagegen sSsowochl dıe TE als
auch das errenm. „auf schreckliche We1se“ (horribiliıter )

‚„„Was Ware ndlıch für e1in Wahnsınn, WENNn die Nnseren VON denen die
()rdınation erbäten, die s1e, WENNn 1E ihnen nahe kämen, nıedermachen WUT-
den ?"“

19) S1e Jauben, dıe Buße [ poenitentia ] estundea den rel Teiılen
Keue, Bekenntnis, Genugtuung |contrıtio0, confess10, satısfacti0 .

„Dıie Bußbe verdient nıcht den AaCNIAaSS der Schuld |rem1ıssıonNEmM ulpae ,
sondern der (Gilaube empfängt ıhn UMSONST \ gratis |.Er darf tester /Zuversicht
auf das e1l seIn und nıcht tändıg 1mM / weıfel arubDer Jleiben e vollstän-
dıige Aufzählung der Sünden In der Beıichte 1St nıcht notwendig, we1l 1E
möglıch 1St  .. dıe Entgegnung Melanchthons e Ahbhbsolution edeute
den Erlass VON Schuld und Strafe 1ne „„satısfact10”” E1 Erlangung VON

Vergebung unnöt1ig, olglıc auch der Ahbhlass (indulgentia), Urc den
schwer erbringende Le1istungen erlassen werden. urch den (ilauben und
dıe Dan  4arke1! für die Vergebung werde das Herz VON Freude erfüllt und
WO VON siıch AUS gute erT| der Nächstenhebe Vo.  rıngen. Der (Gilaube
lasse TICLIC Motive entstehen des parıt OVO aITeCIUs und SCHhLHEHE
einen „„HNEUCH Giehorsam “ ein
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und beizubehalten, bis durch den Beschluss eines allgemeinen ka­
tholischen Konzils den Laien der Zugang zum ganzen Sakrament 
[usus integri sacramenti] ausdrücklich erlaubt wird.

16)	 Wie sie diese Worte verstehen: Das tut zu meinem Gedächtnis.  
Und ob dieses Wort des gebietenden Christus sich an alle Christen 
richtet.

17)	 Ob in der Messe ein Opfer [oblatio] für Lebende und Tote gebracht 
werden soll.

Melanchthon antwortet, die Messe beziehe sich auf lebende Anwesende.
Mit ihrem angeblichen Opfer für Lebende und Tote machten sich die 

Opferpriester, die „sacrificuli“, wie er sie verächtlich nennt, einer „profana-
tio“ schuldig. Opfer seien die Anrufung Gottes und die Danksagung.

18)	 Ob die Konsekration durch solche, die nicht von Bischöfen geweiht 
sind, gültig ist [valeat].

Für Melanchthon ist die Konsekration gültig und wirksam, „wo immer sich 
eine Versammlung findet, die das Evangelium recht lehrt“, wo „die unverdor-
bene Stimme des Evangeliums“ zu hören ist. Nur eine solche Versammlung 
sei „Kirche Gottes“. Die Gegner verdürben dagegen sowohl die Lehre als 
auch das Herrenmahl „auf schreckliche Weise“ (horribiliter).

„Was wäre es endlich für ein Wahnsinn, wenn die Unseren von denen die 
Ordination erbäten, die sie, wenn sie ihnen nahe kämen, niedermachen wür-
den?“

19)	 Ob sie glauben, die Buße [poenitentia] bestünde aus den drei Teilen: 
Reue, Bekenntnis, Genugtuung [contritio, confessio, satisfactio].

„Die Buße verdient nicht den Nachlass der Schuld [remissionem culpae], 
sondern der Glaube empfängt ihn umsonst [gratis].Er darf fester Zuversicht 
auf das Heil sein und nicht ständig im Zweifel darüber bleiben. Die vollstän-
dige Aufzählung der Sünden in der Beichte ist nicht notwendig, weil sie un-
möglich ist“ – so die Entgegnung Melanchthons. Die Absolution bedeute 
den Erlass von Schuld und Strafe. Eine „satisfactio“ sei zur Erlangung von 
Vergebung unnötig, folglich auch der Ablass (indulgentia), durch den zu 
schwer zu erbringende Leistungen erlassen werden. Durch den Glauben und 
die Dankbarkeit für die Vergebung werde das Herz von Freude erfüllt und 
wolle von sich aus gute Werke der Nächstenliebe vollbringen. Der Glaube 
lasse neue Motive entstehen (illa fides parit novos affectus) und schließe 
einen „neuen Gehorsam“ ein.
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e folgenden beiıden Fragen läseft Melanc  On unkommentıiert, vermutlhich
we1l die Antworten schon In selinen sonstigen Aussagen ımplızlert SIınd:

20) SIEe Jlauben, 2ass mstande von odsunden wIe Dauer | mora ,
Zeit, Ort, vorgeschutzte Nachlässigkeıit | affectata negligentia In
der sakramentalen Beichte notwendigerweilse quiIzuzanien selen.

21) SIEe Jlauben, 2ass uUuNsSsere Genugtuung und Buße nutzt und dem
Verdienst OChrıstı und der Genugtuung uUrc. ıhn  - keinen Abbruch
tut |nec detrahere SsCHu erogare quicquam ].

22) SIEe Jlauben, 2ass der ensch eınen Irejıen ıllen 1bDerum
arbitrıum | hat.

Melanc  on esteht en Menschen, auch den unerneuUeEeItenN, eın SCWISSES
Wıllensfreiheit £. W ASs das außere Verhalten anlangt „„de externıis

gest1bus, exfterna dıscıplına, lıbertas regendae locomotivae“. Allerdings: „Uft
gehen Menschen verkehrten ot1ven pravıs affect1bus, ımpulsiones 1abol1-
cae| nach.“ NSowelıt (iehorsam stattfindet, bleiht außerlich Der freie
1st nıcht In der Lage, auch den Inneren (iehorsam bewiırken. e Innere
Zustimmung 7U ıllen (jottes 1St ırkung des eiılıgen (Je1lstes „NOVI
affectus, NOVA Oboedientia". Wilie dıe ırkung des (iJe1lstes und menschlı-
che Freıiheılt zusammenwirken, bleibt eın Gieheimnıs. Melanc  on zıt1ert
Chrysostomus: „„Gott zıeht, aber zieht einen ıllıgen.” ()M{t bleibt aber
auch be1 den Gläubigen noch e1in SCWISSES Maß Innerem Wıderstand,
dass dıe „NOVI affectus““ Urc den FEinsatz des natürlichen Wıllens erganzt
werden mMuUusSsen.

23) der ensch alleın uUrc. den Glauben sola fide | gerechtfertigt
wıird.

„5ola ıde 1d CT Hducıa mediatoris“ werden dıe Gläubigen gerechtfertigt,
Melanc.  Oon, nıcht Urc die nachfolgenden er Er eru siıch auf

die chriıft SOWIE die Kırchenväter Basılıus, Augustin und Bernhard VON

('laırvaux.

24) SIEe Jlauben, 2ass dıe guten erke, dıe In 1e getan werden,
Verdienste |meriıta| des ewigen Lebens selen.

Lhese rage nthält das negatıve Rei17zwort Verdienst. Deshalb ANLWOTTET Me-
anc  on mıt achdruc dass die Person (1Jott ausschheßlich SCH des
Sohnes eTällt. uch Gläubigen .„haften‘ noch viele Sünden Es 1L1USS

aber „„der Anfang des CUCTT (Giehorsams“ egeben SeIN. Wesensnotwendig
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Die folgenden beiden Fragen lässt Melanchthon unkommentiert, vermutlich 
weil die Antworten schon in seinen sonstigen Aussagen impliziert sind:

20)	 Ob sie glauben, dass Umstände von Todsünden wie Dauer [mora], 
Zeit, Ort, vorgeschützte Nachlässigkeit [affectata negligentia] in 
der sakramentalen Beichte notwendigerweise aufzuzählen seien.

21)	 Ob sie glauben, dass unsere Genugtuung und Buße nützt und dem 
Verdienst Christi und der Genugtuung durch ihn keinen Abbruch 
tut [nec detrahere seu derogare quicquam].

22)	 Ob sie glauben, dass der Mensch einen freien Willen [liberum 
arbitrium] hat.

Melanchthon gesteht allen Menschen, auch den unerneuerten, ein gewisses 
Maß an Willensfreiheit zu, was das äußere Verhalten anlangt – „de externis 
gestibus, externa disciplina, libertas regendae locomotivae“. Allerdings: „Oft 
gehen Menschen verkehrten Motiven [pravis affectibus, impulsiones diaboli-
cae] nach.“ Soweit Gehorsam stattfindet, bleibt er äußerlich. Der freie Wille 
ist nicht in der Lage, auch den inneren Gehorsam zu bewirken. Die innere 
Zustimmung zum Willen Gottes ist Wirkung des Heiligen Geistes – „novi 
affectus, nova oboedientia“. Wie die Wirkung des Geistes und menschli-
che Freiheit zusammenwirken, bleibt ein Geheimnis. Melanchthon zitiert 
Chrysostomus: „Gott zieht, aber er zieht einen Willigen.“ Oft bleibt aber 
auch bei den Gläubigen noch ein gewisses Maß an innerem Widerstand, so 
dass die „novi affectus“ durch den Einsatz des natürlichen Willens ergänzt 
werden müssen.

23)	 Ob der Mensch allein durch den Glauben [sola fide] gerechtfertigt 
wird.

„Sola fide id est fiducia mediatoris“ werden die Gläubigen gerechtfertigt, 
so Melanchthon, nicht durch die nachfolgenden Werke. Er beruft sich auf 
die Schrift sowie die Kirchenväter Basilius, Augustin und Bernhard von 
Clairvaux.

24)	 Ob sie glauben, dass die guten Werke, die in Liebe getan werden, 
Verdienste [merita] des ewigen Lebens seien.

Diese Frage enthält das negative Reizwort Verdienst. Deshalb antwortet Me
lanchthon mit Nachdruck, dass die Person Gott ausschließlich wegen des 
Sohnes gefällt. Auch am Gläubigen „haften“ noch viele Sünden. Es muss 
aber „der Anfang des neuen Gehorsams“ gegeben sein. Wesensnotwendig 
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und Urc bewussten Vorsatz 1st der (Gilaube mi1t CUl ot1ven verbunden.
Mıt ıhm 1St auch „„der ZuLE Vorsatz, nıcht das (Jjew1lssen handeln“
(bonum proposıtum 110  - facıendiı CONTIra consclentiam) egeben. elan-
on wendet siıch eilnerselts dıe „Abergläubıischen”, „„dıe davon Trau-
I1LE, Urc ıhre Verdienste In den Hımmel aufzusteigen”, andererseılts
die „Antınomer“, „„dıe In ihrer Zyklopıschen Barbarel, die anı der (iesetze
hassen“ und me1ınen, „S1e Neben auch gerecht, WENNn 1E In Verbrechen
das (jJew1lssen tallen

25) SIEe Jlauben, 2ass dıe Im Hımmel ebenden eıliıgen Z ehren,
anzurufen und ul und Fürbitte |auxıllum ei intercessionem |
Z bıtten selen.

Hıer wırd Melanchthon energisch. I Hese nrufungen selen „gottlos und VCI-

dammt““ 1mp1a3Ss el damnatas). Oolchen „Götzendienst“ cultus Olorum
hätten die weltlichen eNorden verbleten und „Statuen, dıe /usam-
menkünfte und nrufungen statthinden, nıederzureißen““.

26) SIEe Jlauben, 2ass dıe Seelen der enschen dıe verstorben sınd,
bevor S1e völlige Genugtuung geleistet en und SaANZ geremigt
worden sınd, Im Fegefeuer ı1gne purgator10 equalt werden und
SS ihnen Gebete, Almosen und Opfer, dıe In der Kırche gesche-
hen, helfen

uch hler nımmt Melanchthon In selner Antwort eın VOT den Mund
e Inquisıtoren selen 1IUT auf (jewıiınn AUS und Vertfraftfen „„dıe Interessen iıhrer
Küchen und iıhrer Bäuche‘. ESs gebe 1IUT Hımmel und Ölle, nıchts Drittes.
e Seelenmessen selen nıcht einsetzungsgemäßb.

27) dıe Lhe unterschiedslos en enschen zugestanden ist.
Hıer wendet Melanc  on dıe Z/Öölıbatsverpflichtung für Priester e1n,
viele könnten Oder wollten nıcht enthaltsam en „nNon SUNT lıdone1l ad C AC -

1ıbatum’) Zölıbatsverpflichtungen selen als „In1usta vincula" VON weltlichen
eNorden aufzuhehben Keuschheıt estehe darın, „„dass eın Mannn und ıne
Tau nach dem (Jesetz untrennbar verbunden selen“ und SCHEHE alle nıcht-
ehelichen Beziıehungen AUS „Welche auch iImmer ıne TE vertrefen, dıe
eiInem Moralgebot widerspricht, sınd mıt Sicherheıt nıcht dıe Kırche (ijottes.“
Vielleicht sollte 1111A0 diese Kriiterien gegenwärtig eher Verlautbarungen
protestantischer kırchenleitender tTemlen anlegen als Befürworter des
PriesterzölibAals 5 — —.

evangelische katholizität nach philipp melanchthon  −−−−−−−−−−−−−−−−−  51

und durch bewussten Vorsatz ist der Glaube mit neuen Motiven verbunden. 
Mit ihm ist auch „der gute Vorsatz, nicht gegen das Gewissen zu handeln“ 
(bonum propositum non faciendi contra conscientiam) gegeben. Melan
chthon wendet sich einerseits gegen die „Abergläubischen“, „die davon träu-
men, durch ihre Verdienste in den Himmel aufzusteigen“, andererseits gegen 
die „Antinomer“, „die in ihrer zyklopischen Barbarei, die Bande der Gesetze 
hassen“ und meinen, „sie blieben auch gerecht, wenn sie in Verbrechen gegen 
das Gewissen fallen.“

25)	 Ob sie glauben, dass die im Himmel lebenden Heiligen zu ehren, 
anzurufen und um Hilfe und Fürbitte [auxilium et intercessionem] 
zu bitten seien.

Hier wird Melanchthon energisch. Diese Anrufungen seien „gottlos und ver
dammt“ (impias et damnatas). Solchen „Götzendienst“ (cultus idolorum) 
hätten die weltlichen Behörden zu verbieten und „Statuen, um die Zusam
menkünfte und Anrufungen stattfinden, niederzureißen“.

26)	 Ob sie glauben, dass die Seelen der Menschen die verstorben sind, 
bevor sie völlige Genugtuung geleistet haben und ganz gereinigt 
worden sind, im Fegefeuer [igne purgatorio] gequält werden und 
dass ihnen Gebete, Almosen und Opfer, die in der Kirche gesche­
hen, helfen.

Auch hier nimmt Melanchthon in seiner Antwort kein Blatt vor den Mund. 
Die Inquisitoren seien nur auf Gewinn aus und verträten „die Interessen ihrer 
Küchen und ihrer Bäuche“. Es gebe nur Himmel und Hölle, nichts Drittes. 
Die Seelenmessen seien nicht einsetzungsgemäß.

27)	 Ob die Ehe unterschiedslos allen Menschen zugestanden ist.
Hier wendet Melanchthon gegen die Zölibatsverpflichtung für Priester ein, 
viele könnten oder wollten nicht enthaltsam leben („non sunt idonei ad cae-
libatum“). Zölibatsverpflichtungen seien als „iniusta vincula“ von weltlichen 
Behörden aufzuheben. Keuschheit bestehe darin, „dass ein Mann und eine 
Frau nach dem Gesetz untrennbar verbunden seien“ und schließe alle nicht
ehelichen Beziehungen aus. „Welche auch immer eine Lehre vertreten, die 
einem Moralgebot widerspricht, sind mit Sicherheit nicht die Kirche Gottes.“ 
Vielleicht sollte man diese Kriterien gegenwärtig eher an Verlautbarungen 
protestantischer kirchenleitender Gremien anlegen als an Befürworter des 
Priesterzölibats!
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28) SIEe das Aufstellen von erzen auf demar VoOr dem akra-
menftft ıllıgen. S1e dıe Verehrung von Bildern und Statuen,
desgleichen von SC und Knochen von eıligen ıllıgen.

29) SIEe dıeel von Wasser, Krautern und anderen Dingen ach
dem Brauch der katholischen Kırche ıllıgen.

30) SIEe Wallfahrten Z Kırchen von eıliıgen als Iromm ansehen.

31) Salbungen mıft undel von ÖOIl beıl ihnen Brauch sel.
Melanchthons Antwort auf dıe Schlussiragen 28 hıs lässt Deutlichkeit
nıchts wünschen ÜDr1g .„LSs 1St 1ne Unverschämtheıit 1 ımpudentıa ], nıcht
1IUT Unwissenheıt fordern, dass magısche eihen W1IE die VON OL, Salz,
Wasser und Kräutern, die be1 den Papısten gebräuchlıc sınd, beibehalten
werden.“ ESs E1 „Götzendienst Cu. olorum |, Statuen Oder Knochen
zusprechen und behaupten (iJott Oder die eilıgen selen mehr einem
als einem anderen und 1ne Statue gebunden”.

rgebn1s dieses Durchgangs lst, dass jede NSe1lte das Merkmal ‚„„.kathol: für
siıch In Anspruch nımmt und der anderen abspricht. Von 530 hıs 555 1st
1Ne deutliche Verhärtung testzustellen.

Von da AUS siıch noch e1in 1C In die Gegenwalrt.
Das zweıte Va  anısche Konzıl (1962—-1965) verwendet den Ausdruck

‚„„.catholıca” 1mM Sinne VON „unıversalıs"”. e Eecclesia ‚„„.cCatholıca"” 1St die (1e-
samtkırche gegenüber den „eccles1ae partiıculares””, den IHÖZ7esen: „Deshalb
eninden siıch In der kırchlichen G(iemennschaft Partıkularkırchen, dıe siıch
eigener Iradıtiıonen erfreuen, unbeschadet des Primats des Stuhls er  .“ (Lu
1111 Gentium, 13) Katholıisch 1st also gleich „römisch-katholisch”. Lheser
‚kKatholıschen Einheılt des Volkes (ijottes““ (catholıcam populı unıtatem) C
hören In verschliedener We1lse alle Menschen £. „„dıe katholischen (iläubi1-
..  gen”, „„dıe anderen Christusgläubigen”, „endlıch alle Menschen die Urc dıe
na(Jottes 7U e1l berufen Sınd"““ (Lumen Gentium, wıeder 13) Sprach-
ıch WIT| aIsSO unterschlieden: „„dıe katholischen Gläubigen”, „„dıe anderen
Christusgläubigen”. uch die „„orlentalıschen ırchen“ werden nıcht als ka-
tholisch bezeichnet.

Das Konzıil zeichnet konzentrische Kreise. Den Innersten Kreıis bıldet die
römıisch-katholische Kırche, darum lagern siıch 1mM nächsten Kreıis TINOdOXeEe
und andere LE.pıskopalkırchen, In eiInem welteren Protestanten ne apOSstO-
lısche Sukzessi0n), dann In folgenden Kreisen uden, Muslıme und „„d1e1e-
nıgen, die In Schatten und Bıldern den unbekannten (1Jott suchen“ (Lumen
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28)	 Ob sie das Aufstellen von Kerzen auf dem Altar vor dem Sakra­
ment billigen. Ob sie die Verehrung von Bildern und Statuen, 
desgleichen von Asche und Knochen von Heiligen billigen.

29)	 Ob sie die Weihe von Wasser, Kräutern und anderen Dingen nach 
dem Brauch der katholischen Kirche billigen.

30)	 Ob sie Wallfahrten zu Kirchen von Heiligen als fromm ansehen.

31)	 Ob Salbungen mit und Weihe von Öl bei ihnen Brauch sei.
Melanchthons Antwort auf die Schlussfragen 28 bis 31 lässt an Deutlichkeit 
nichts zu wünschen übrig: „Es ist eine Unverschämtheit [impudentia], nicht 
nur Unwissenheit zu fordern, dass magische Weihen wie die von Öl, Salz, 
Wasser und Kräutern, die bei den Papisten gebräuchlich sind, beibehalten 
werden.“ Es sei „Götzendienst [Cultus idolorum], Statuen oder Knochen an-
zusprechen und zu behaupten Gott oder die Heiligen seien mehr an einem Ort 
als an einem anderen und an eine Statue gebunden“.

Ergebnis dieses Durchgangs ist, dass jede Seite das Merkmal „katholisch“ für 
sich in Anspruch nimmt und es der anderen abspricht. Von 1530 bis 1558 ist 
eine deutliche Verhärtung festzustellen. 

Von da aus lohnt sich noch ein Blick in die Gegenwart.
Das zweite Vatikanische Konzil (1962–1965) verwendet den Ausdruck 

„catholica“ im Sinne von „universalis“. Die Ecclesia „catholica“ ist die Ge
samtkirche gegenüber den „ecclesiae particulares“, den Diözesen: „Deshalb 
befinden sich in der kirchlichen Gemeinschaft Partikularkirchen, die sich 
eigener Traditionen erfreuen, unbeschadet des Primats des Stuhls Petri“ (Lu
men Gentium, § 13). Katholisch ist also gleich „römisch-katholisch“. Dieser 
„katholischen Einheit des Volkes Gottes“ (catholicam populi unitatem) ge
hören in verschiedener Weise alle Menschen zu, „die katholischen Gläubi
gen“, „die anderen Christusgläubigen“, „endlich alle Menschen die durch die 
Gnade Gottes zum Heil berufen sind“ (Lumen Gentium, wieder § 13). Sprach
lich wird also unterschieden: „die katholischen Gläubigen“, „die anderen 
Christusgläubigen“. Auch die „orientalischen Kirchen“ werden nicht als ka-
tholisch bezeichnet.

Das Konzil zeichnet konzentrische Kreise. Den innersten Kreis bildet die 
römisch-katholische Kirche, darum lagern sich im nächsten Kreis Orthodoxe 
und andere Episkopalkirchen, in einem weiteren Protestanten (ohne aposto-
lische Sukzession), dann in folgenden Kreisen Juden, Muslime und „dieje-
nigen, die in Schatten und Bildern den unbekannten Gott suchen“ (Lumen 
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Gentium, 16) In en Kreisen 1St 1ne zentripetale Tendenz hın auf die TO-
mıisch-katholische Mıtte wıirks ‚„ Wer ( ’hrıstus glaubt und In der rechten
We1lse die auTe empfangen hat, steht adurch In einer SeW1SsSseEN, WENNn auch
nıcht vollkommenen G(iemennschaft quadam COMMUNIONE efs1ı 110  - perfecta ]
mıt der katholischen Kırche"“ (Unitatıs Kedintegratio, 3)

Der .„Katech1ismus der katholischen ırche  .“ (1993) bezeichnet die TO-
mıisch-katholische Kırche als ‚Kathol  h“‚ „allumfassend”

„weıl In 1hr C’hristus ZUSCECH ist”“,
we1l 1E€ „„das richtige und IL Glaubensbekenntnis”,
‚„„das vollständıge sakramentale .“ und
‚„„das eweihte Lhenstamt In der apostolıschen Sukzession“ (S 530) hat
e erkKmale „römisch‘”‘, „kKatholısch" und „apostolisch” sınd Uunfrenn-

bar „DIie Teilkırchen sınd 1mM Ollsınn katholisch Urc die G(iemennschaft mıt
elner VON ihnen, mıt der Kırche VON Rom  .“ (8 534)

Im deutschen Protestantismus legt 1111A0 1mM Gegensatz englisch-spra-
chigen Lutheranern, die 1mM TE bekennen: 771 eheve the hOlYy,
OlNC church‘ wen1g Weıt auf dıe Selbstbezeichnung als ‚„„.kathol: SO
he1ßt beispielsweılise In der Vorrede Z£ZUT bayerıschen Kıirchenverfassung:
„DIie E.vangelıisch-Lutherische Kırche In Bayern eht In der G(iemennschaft der
einen eılıgen, allgemeınen und apostolıischen Kırche AUS dem Worte (jottes,
das In Jesus C’hristus ensch geworden und In der eiılıgen Schriften und
Neuen lTestamentes bezeugt wırd Mıiıt den christlichen Kırchen In der
Welt ekennt 1E ıhren (ilauben den Dreieinigen (1Jott In den altkırchlichen
BekenntnisSC

Als rgebn1s lässt siıch tormuheren:
Der Ausdruck ‚„„.kathol hat nach evangelıschem und katholischem

Wortgebrauch nıcht den gleichen S1Nn: e deutschen Protestanten erseiIiZzen
‚Kathol  h“ Urc „allgemeın” und „cChrıstliıch”.

ach römıisch-kathollschem Wortgebrauch ann VON ‚„„.kathol 1mM 'oll-
Sınn nıcht die Rede se1n, die apostolısche Sukzession und die OfN-
zielle TE DeNzıte aufweılst.
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Gentium, § 16). In allen Kreisen ist eine zentripetale Tendenz hin auf die rö-
misch-katholische Mitte wirksam: „Wer an Christus glaubt und in der rechten 
Weise die Taufe empfangen hat, steht dadurch in einer gewissen, wenn auch 
nicht vollkommenen Gemeinschaft [quadam communione etsi non perfecta] 
mit der katholischen Kirche“ (Unitatis Redintegratio, § 3).

Der „Katechismus der katholischen Kirche“ (1993) bezeichnet die rö-
misch-katholische Kirche als „katholisch“, „allumfassend“
–	 „weil in ihr Christus zugegen ist“,
–	 weil sie „das richtige und ganze Glaubensbekenntnis“, 
–	 „das vollständige sakramentale Leben“ und
–	 „das geweihte Dienstamt in der apostolischen Sukzession“ (§ 830) hat.

Die Merkmale „römisch“, „katholisch“ und „apostolisch“ sind untrenn-
bar: „Die Teilkirchen sind im Vollsinn katholisch durch die Gemeinschaft mit 
einer von ihnen, mit der Kirche von Rom“ (§ 834).

Im deutschen Protestantismus legt man im Gegensatz zu englisch-spra-
chigen Lutheranern, die im Credo bekennen: „I believe […] the holy, ca-
tholic church“, wenig Wert auf die Selbstbezeichnung als „katholisch“. So 
heißt es beispielsweise in der Vorrede zur bayerischen Kirchenverfassung: 
„Die Evangelisch-Lutherische Kirche in Bayern lebt in der Gemeinschaft der 
einen heiligen, allgemeinen und apostolischen Kirche aus dem Worte Gottes, 
das in Jesus Christus Mensch geworden und in der Heiligen Schrift Alten und 
Neuen Testamentes bezeugt wird […]. Mit den christlichen Kirchen in der 
Welt bekennt sie ihren Glauben an den Dreieinigen Gott in den altkirchlichen 
Bekenntnissen.“

Als Ergebnis lässt sich formulieren:
Der Ausdruck „katholisch“ hat nach evangelischem und katholischem 

Wortgebrauch nicht den gleichen Sinn: Die deutschen Protestanten ersetzen 
„katholisch“ durch „allgemein“ und „christlich“.

Nach römisch-katholischem Wortgebrauch kann von „katholisch“ im Voll
sinn nicht die Rede sein, wo die apostolische Sukzession fehlt und die offi
zielle Lehre Defizite aufweist.


